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%^ß a feit einiger Zeit fo vieles
von Geglichen , und Klofterleu*

ten, von Mifsbräuchen undVer-
belferungen in Religionsfachen
gefprochen, gefchrieben, und ge-
than wird : da einige beftändig
fchreien, man greife zu weit;
die katholifche Religion mülTe
zu Grunde gehen.* andere hin¬

gegen unaufhörlich jammern,
und fürchten, fie werden es nicht
einmal erleben , dafs aller Wuft

von



Vorrede.
von Irrthümern , Aberglauben ,

und Mifsbräuchen , welcher lieh

bisher angehäuft hat , wegge-
fchaft, und die chriftliche Kir¬

che wieder in ihrem vorigen
Stand leyn werde: und wieder

andere fowohl mit der guther¬

zigen Einfalt der einen , als mit

den frommen Seufzern der an¬

dern nur ihr Gefpött treiben,
und uns überreden wollen, die

ganze chriftliche Religion lei ein

blofses Blendwerk, welches wit

Geiftlichc zu unferm eigenen
Vortheil erfonnen haben; lo

glau-



Vorrede.
glaube ich, demchriftlichen Vol¬

ke keinen unangenehmen Dienft
zu erweifen , wenn ich über die-
fe Materien einige Werke hei¬

liger Bifchöfe, und Kirchenleh¬

rer iiberfetze , und ftückweife

herausgebe . Meines Erachtens
ilt diefes das belle Mitrel, zarte
und ängllliche GewilTen zu beru¬

higen, niedergefchlagene Gemii-
ther zu tröften , eigennützige
Vertheidiger der Mifsbräuche zu

befchämen, und muthwillige Ver-
läumder unlerer heiligen Religion
zum Schweigen zu bringen.

a 3 Ich



Vorrede.
Ich mache den Anfang mit dem

heil, Lorenz Juftinian, bei wel¬

chem das Zeigniis aller Zeiten,
das Verdienft aller Stände, und
der Beifall der ganzen katholi-
fchen Kirche zufammentrift. Er
hat zwar erffc um die Mitte
des fünfzehnten Jahrhunderts ge-
fchrieben, aber lieh beftändig auf
das Alterthum bezogen : er war
fclbft dreifsig Jahre lang ein hei¬

liger Mönch, und hernach ein
vortrefiieher Bifchof. Eugen IV.
erhob ihn zu diefer apoltolifchen
Würde, und nannte ihn in Ge¬

gen-
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Vorrede.

genwart der Kardinale die Ehre,
und Zierde der Bifchöfe. Ni¬

klas V. ernannte ihn zum Pa¬

triarchen von Venedig. Alexan¬

der VIII. fprach ihn heilig. In¬

nocenz XII. beftimmte einen ei¬

genen Tag zu feiner allgemei¬
nen Verehrung, und von diefer
Zeit an lefen wir alle, fowohl

Bifchöfe, und Priefter , als an¬

dere Geiftliche und Mönche am

5. Sept. in unferem Brevier die-
fcs herrliche Zeugnils von ihm, *

a 4 er

* Libros - - - coeleftem dodlrinam, ac
pietatem fpirantes - - confcripfit , Brev.
Rom. 5, Scpt. Left, VI.



Vorrede.
er habe Bücher voll himmlifchcr

Lehre, und Gottfeligkeit ge-
fchrieben .

»3
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Klage
des

heiligen Lorenz Juftinians,
erften Patriarchen zu Venedig

über
den erbärmlichen Ztiftand' c!ef

katholilchen Kirche.

Eingang.
er giebt meinem Haupte Wat

» v fer, und meinen Augen ei¬

nen Brunn von Thränen , um das

a 5 Elend
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Elend der ftrcitenden Kirche gehö¬

rig zu beweinen ? Die Urfachc zu
trauren könnte weder wichtiger ,
noch offenbarer fcyn. Man darf fielt

nur in Gedanken vorftellen , was fie

vor Zeiten war, und was fie der¬

malen ift. An Kindern ift fie zwmr

der Zahl nach mächtig , aber der

Tugend nach arm geworden. Sie
hat ihre Zweige von Meer zu Meer
verbreitet , und ihre Spröden von
dem Flufse bis an die Grenzen des

Erdbodens erweitert; aber dabei hat
ihre angeborne Schönheit entfetzlich

abgenommen .
Weinet alfo mit mir alle, denen

die Ehre Gottes ain Herzen liegt?
ftim-
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ftimmet Klaglieder an, und Taget:
Wie ift das Gold fo fchwarz gewor¬
den ? Wie hat lieh die herrliche Far¬

be verändert ? Die Steine des Hei¬

ligthums liegen auf allen Gaffen he¬

rum. Diejenige , welche in Freu¬

den fchwam , welche einen Uiber-
flufs an Reichthum hatte, weichein
Ehren gehalten ward, mit Tugen¬
den glänzte, anfehnlich an Heilig¬
keit war, innere Kräfte hatte, äuf-
ferlich Stralen von lieh warf , mit

geistlichen Gaben überhäuft war,
durch Wunderwerke fchimmerte, an
Weisheit den Vorzug hatte, Geheim -
niffe erklärte , die Sprachen der Völ¬

ker redete, die Geifter zu unterfchei-
den wufte, die himmlifchen Dinge



12 Klage
erforfchte, und, ob lie fchon auf Er¬

den wohnte, ihren Umgang doch im

höchiten Himmel pflog, diefe liegt
nun ganz zu Boden, lchmachtet in

den Gliedern, und wird durch La-
fterhafte entehret.

Ehedem ift fie von den Engeln

verehrt , von den Heiligen hochge-
fchätzt , und von Chrifto geliebt
worden. Warum follte er fie nicht

lieben, da fie die einzige, da fie

ganz fchon , unbefleckt, in Gold ge¬

kleidet , und mit Perlen gefchmückt
war ? Von ihrer Schönheit einge¬

nommen ftieg der Sohn Gottes von

dem königlichen Throne herab, und

kam in unier Elend, fich mit die-
f er
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fer Braut zu vermählen. Sich mit
ihr zu vermählen, fage ich; denn
fie find durch ein unausfprechliches,
und ganz göttliches Geheimnifs zwei
in einem Fleifche geworden. Da-
durclr ift fie an Verdienten erhab¬

ner, an Adel vornehmer, und an
Rahme herrlicher geworden: fie er-
freuete fich als Braut in ihrem Haup¬

te , und ward als eine arigefehene
Mutter in den Gliedern gepriefen.
Nun aber beweint fie, was fie ge-
wefen, da fie fich der Zeit ihrer Ju¬

gend erinnert , wie niedlich ihr Ge-
fcmack, und wie werth fie in der
Freude war.



i4 Klag«
Erftes Hauptftück.

Blühender Znficuid der kcitho-
lifchen Kirche wahrend der Verfol¬

gungen.
*%/ om Anfänge war die katholifche

Kirche voll Feuer , fröhlich, und

munter, weil Ile fo eben aus dem

Gemache ihres göttlichen Bräutigams

trat. Er hat ihr viel Schmuck mit¬

gegeben , und noch weit mehr ver-

fprochen, damit fie wederNoth lei¬

den dürfte, noch verachtet würde,
noch lieh vor dem Gefpötte der Nei¬

der zu fürchten hätte. Er erdieilte

ihr den Geilt der Kindfchaft, über¬

gab ihr die Schlüffel des Reichs,



des heiligen Lorenz Jußinians , 15

und wollte, dafs fie die kncchtifchc
Furcht ablegte , und ihre Glieder
vollkommen würden.

Sie war beforgt, die Einigkeit
des Geiftes in dem Bande des Frie-
dens zu erhalten, dafs unter ihren
Gliedern kein Zwiefpalt wäre, wie
man lieft: Sie waren ein Herz,und
eine Seele. Kraft diefer Einmüthig-
keit liebten fte einander, tröfteten

lieh, und eiferten einander durch

Ermahnungen an, als wären fie in
einen Leib zufammen gewachfen,
und von dem nämlichen Geifte be-
ieelt gewefen . Sie hatten damals
noch die Erftlinge des Geiftes, und
da fie noch frifch von dem heiligen

Bla-
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Blute befpritzt waren, fo beeiferten
fte fich, Chriftmn fowohl gei'ftlicher
Weife, als in dem heiligen Sakra-
mente zu geniefsen. Denn von Haus
zu Haus brachen fie das Brod, und
tranken das belle Traubenblut.

Von diefern Getränke beraufcht
iiefsen fie ihre Stimme unter den
Völkern laut ertönen, und redeten
verfchiedene Sprachen, fo , dafs die
Völker glaubten , fie wären vom
Weine trunken. Trunken waren fie

freilich, aber von der Liebe, vom
Geilte , vom Eifer. Darum, als fie,
was ihnen der heilige Geilt einge-
goffen hatte , wieder ausgegolfen,
haben fie viele Taufende mit dem

bei-
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heiligen Feuer erwärmt , und de?
Einigkeit der Mutter, und dem Glau¬
ben der Heiligen zugefellet.

Damals fieng fie an, Chrifto die
Frucht der geglichen Gnade zu brin¬

gen, welche fie empfangen hatte.,
die Verhimmelten in die Welt zu
zerftreuen , und die Zerftreuten zu
verfammeln . Sie fuchte nämlich die
Rinder Gottes , welche noch zer-
ftreut waren, am Worte Gottes eine
grofse Hungersnoth litten

’
und un¬

ter der Bosheit der alten Schlange
fehmachteten , zu verfammeln , und
fie mit der geiftlichen Speife, und’
mit der Nahrung des Glaubens zu
laben, bis fie ihre Fettigkeit erhiei-

b ten.
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ten, und ftark genug waren, die Wi¬

derwärtigkeiten diefes Lebens zu

ertragen, welche die Welt den Gläu¬

bigen zubereitete.

Die Welt fürchtete fich nämlich,
ihren Nacken diefem füfsen Joche
zu unterwerfen , da fie bis dahin,
wie ein unbändiges Thier , den

freien Laufdurch alle Abgründe der

Lalter genommen hatte. Darum hat

fie fich, wie ein wüthender Wolf,
auf diele neue Kriegesfehaar der
Gläubigen geworfen , und fie gänz¬

lich vertilgen wollen. Hingegen ift

auch unfere gefegnete Mutter be¬

dacht gewefen, diejenigen, welche

Chriftus verfaßimeit hatte, in die

gan-
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ganze Welt auszufchicken ; Sie wa¬

ren weder mit Beutel, noch mit
Tafche , noch mit Schuhen , Sondern
blos mit gciftlichen Waffen, verfehen.

Es war in der That ein wunder¬
barer Anblick, rüftige Männer oh¬

ne Waffen zu Sehen, wie fie mit
dem Glauben, mit heiligen Paeden,
und eriifthaften Sitten die Macht der
aufgebrachten Welt zu Boden war¬

fen, ihre Psfcht mit hülfen traten,
fich*felbft verachteten, und Chriftum
auf das ftandhaftefte, und mit dem
gröfsten Nachdrucke verkündigten.
Zweifelsohne erftaunten die Schaa-
ren der heiligen Engel über ihre
Grofsmuth, über die häufige Gna-

b 3 de ,
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de, und über die Veränderung, wel¬

che die Hand des Allerhöchften in

ihnen gewirkt hatte , fo verächtli¬

che Gefchirre nämlich zur Ehre und

Herrlichkeit anzuwenden, und plötz¬

lich mit aller Weisheit, und Ein-
ficht zu verleben. Diefes hall du ge-
than Herr! der du die Dinge, die

nicht lind, rufeil, wie die, welche

fchon da find, damit lieh kein Fleifch

in fich felbft rühme, fondern nur

in dir, der du überflüfsig Gnaden

austheileft, wem du willll. •

Es frohlockte, fage ich, derhimm-
lifche Hof; auch unfere Mutter die

Kirche erfreuete lieh, als lie fah,
wie täglich neue Kinder herzulie¬

fen ,



des heiligen ' Lorenz Juflinians. 21

fen , welche aber andern ihren

Schweifs , und Blut koftete. Sie

xnufste fich zwar betrüben, als die¬

jenigen , welche fie Chrifto geboren
hatte, vor ihren Augen wie Schaa-
fe zerfieifcht , verfolgt , und ermor¬

det wurden . Es fchmerzte üe ganz
natürlich , weil fie ein mütterliches
Herz hatte; fie tröftete fich aber,
weil fie von ihrer Auferftehung ver-
fichert war. Sie wufte, dafs die ro¬

he , und verwildete Erde ohne Mü¬

he weder aufgebrochen, noch frucht¬

bar werden könne , und dafs der
himmlifche Preis nicht ohne harten

Kampf zu erlangen fey. Sie hatte
das Leiden ihres Bräutigams vor
Augen. Sie wollte alfo nicht, dafs,

b 3 da
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da das Haupt verwundet worden, die

Glieder unverletzt bleiben füllten,

Derowegen ermahnte fie die apo-
ftolifchen, und bewährten Männer ,
welche fie liebte, im Streite anzu¬

halten, das Werk zu vollenden, in

den Martern ftandhaft zu bleiben,
Chriftutn zu verkündigen , und welr

che fie nur könnten, wieder zu fich

zu bringen, um auch fie dem Bräu¬

tigam als die Ihrigen vorltellen zu

können . Da gefchah es mit Hilfe

des Herrn , durch die Wirkung der

Gnadf , und durch das Zureden un-,
ferer Mutter , dafs die Welt von der

Kmechtfchaft der Götzen erlöft wur¬

de, und die immerwährende Gott¬

heit
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heit Chrifti erkannte. Doch gcfchah
diefes nicht ohne vieles Blutvergief-
fen. Denn diefe heiligen Kämpfer
ftritten durch den Glauben, gaben
ihren Leib preis, und bezeugten in

den Martern , was fie mit dem Mun¬

de verkündigten. Dadurch erfolg¬

te aus Zulaffung Gottes eine entfetz-
liche Niederlage der Gläubigen: es
ift viel unfchuldiges Blut vergoffen
worden , welches , wie das Blut

Abels, für die Verfolger um Gna¬

de fchrie .

Das Gebet der Heiligen hat über¬

wunden : denn, anftatt dafs Gott we¬

gen des Todes der Gerechten hätt;e

zörnen follen, hat er fielt durch ih-
b 4 re
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re inbrünftige Fürbitte zur Verge-
. bung erweichen laßen. O wunder¬

bares Werk der Herab laffung Got¬

tes, welcher nicht den Untergang
der Sünder verlangt, fondern dafs

fie hch bekehren, lieh belfern, und
das Leben erhalten! Die Welt tob¬

te , und wünichte feinen heiligen
Namen, die angenommenen Kinder,
das gerechte Gewächs, die gehei¬

ligten Gefchirre zu Grunde zu rich¬

ten. Zu dem Ende wandte fie Dro¬

hungen, Liebkofungcn, und Foltern
an , um diejenigen, welche fie vom
Glauben auf eine Art nicht abbrin¬

gen konnte, auf eine andere anzu-
. greifen.

Was
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treibft du für einen Mutwillen mit
dem Blute der Heiligen ? Deine Mü¬

he ilt vergebens, und was duthuil,
ilt ungerecht. Bevor du fo wüthell,
unterfuche doch , was iie verdienen,
fiehe, wie lie leben, höre, was fie

Vorbringen , und durchforfche ihre
Sache. Sie wollen nichts von dir:
fie verlangen nichts von dem Deini-
gen: dich leib fit verlangen fie, dich
felbft fuchen fie: fie trachten, dich
von dem ewigen Untergange zu er¬

retten : fie bedauren deine UnwilTen-
heit: fie wollen dir in deiner Müh-
feligkeit R.ath fchaffen: fie beftrebfti
lieh, dir den Weg des Heiles auf-
zuthun: fie wollen dir zeigen, wo

b 5 du
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du dich befindeft, wo du hingeheft,
wo du ankommen folleft: fic lieben

dich mehr, als fich felbft, weil fie

geh felbft für dich den Gefahren aus-
fetzen. Martere fie nur, verachte,
hafte fie, fo lang du willft , fie wer¬

den nicht von dir weichen, bis du

ihnen Gehör giebft, und das Leben

erhältft. Thue alfo die Augen auf,
halte deine Wuth inne, ziehe die

Hand zurück , bezähme deine Zun¬

ge, rufe doch deinen Mann herbei,
und komme zu dir felbft , um zu

hören,, was fie dir fagen. Du haft

noch keine fo treuen, fo redlichen

Freunde gehabt. Andere haben nur

das Deinige gefucht, diefe verlan¬

gen nur dich. Glaube mir, du.wirft
nach
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nach ihrer Hinrichtung, und nach

ausgeübter Graufamkeit in dich ge¬

hen, klugen Rath anhören, und den

Unglauben mit dem Glauben vertau-
fchen. Hernach wirft du beweinen,
was du itzt thuft, und das nämli¬

che mit eben fo vielem Muthe aus-
ftehen, als üe; weil dich der näim
liehe Geift befeelen wird. Dann
wirft du deinen Frevel bereuen,
und für das heilige Blut, welches
du itzt vergiefseft, ftrenge Bufse
thun.

Zwei-
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Zweites Hauptftük.
"Blühender Zufiand der katho-
Ujchen Kirche in den evflen Jahrhunder¬

ten nach der Verfolgung

T
ie gcfagt, fo ift es auch wirk¬

lich geschehen . Auf das Leiden ,
und Gebet der Heiligen ift ein Ge-
fchrei zu Pvama gehört worden,
das Rlaggefchrei nämlich der Aus¬

erwählten unter den Heiden , und

das Heulen der neuen Gläubigen,
welche , fobald ihnen das Licht

des Glaubens aufgegangen ift, ihren

Irrthum erkannt, fich bekehrt, und,
was lie vorher läfterten , hernach

felbft verkündiget haben. Da ent-
Virann-
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brannte der Neid des Teufels : es

fchmerzte ihn, lieh verachtet, und

Chrillura verehrt zu fehen. Nach¬

dem er alfo die Werkzeuge der Un¬

gerechtigkeit , welche er gegen die

Chriltcn aufgehezt, verloren hatte,
verfiel er auf lifligere Anfchläg-e,
und fleckte fall die ganze Welt mit
verfchiedenen Irrthümern an.

Aus Furcht, die Herzen der Ein¬

fältigen , und Neubekehrten möch¬

ten verführt werden, und den ge-
fafsten heilfamen Entfchlufs wieder
ablegen, fo hat unfere für das Eieil
ihrer Kinder beforgte Mutter eine

grofse Anzahl der bewährteflen Vä¬

ter auftreten laßen, felbe zu beftär- '

ken *
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ken, welche als geiftliche Hunde
mit ihrem Bellen die mördfüchtigen
Wölfe von der Heerde des Herrn
abtreiben , und als Mütter die Scha¬

fe pflegen, ermahnen, und ernäh¬

ren mufteh. Wie wahre Mütter
reichten fie denjenigen , welche fie

Chrifto, und in Chrifto geboren hat¬

ten , Milch des Trolles. Keine Am¬

me kann für ein Kind fo fleifsige
Sorge tragen, als es befagte Väter
gethan haben. Sie wachten für ihr
Heil, wie der Apoftel fagt: Gehor¬

chet euren Hirtendenn fie wachen
für euch, und müffen für eure See¬

len Rechenfchaft geben . Sie nähr¬

ten die Seelen bald mit Milch, bald
mit ftarker Speife, nachdem es für

ih-
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ihren Wachsthum zuträglich war.
Itzt eiferten fie zum Streite an: itzt
lehrten fie, dem Streite aüsweichen.
Sie Tagten künftige Dinge vor: bis¬

weilen etwas tröftliches, bisweilen
etwas trauriges. In allem bezeigten
fie fich als wahre Mütter, niemals
für fich felbft, fondern nur für das

Belle ihrer Untergebenen beforgt.
Sie wuften fich mit den Fröhlichen

zu erfreuen, mit den Betrübten zu
weinen , und empfinden, wie die
natürlichen Mütter, alles felbft mit.
Höre , was einer aus ihnen Tagt i
Wer wird fchwach, wo ich nicht
mit ihnen fchwach werde ? Wer wird
geärgert , wo ich nicht mit brenne?.

Die-
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Diefes hat die Liebe in ihnen ge-
wirket , welche nicht das Ihrige
fucht, fondern von Herzen Beileid
fühlt, von Herzen unterrichtet , und
von Herzen arbeitet. Wo die hei¬

lige Liebe Gottes arbeitet , kann es
nicht fruchtlos ablaufen. Das gläu¬

bige Volk raufte ja durch ihr Gebet,
und ihre Worte angefeuert werden,
die Lafter zu fliehen, die Welt zu
verachten , fich der Tugend zu er¬

geben , geduldig zu leiden, den An¬

fechtungen zu widerlichen , den
Nächften zu lieben , fich felbll zu

erkennen, und nach derGlücklelig -
keit der obern Bürger zu Herben .

Eini-



des heiligen Lorenz Jußmans. 33

Einige haben fich gefunden, die
einen folchen Eifer hatten , fich im¬

mer vollkommener zu machen, dafs
fie den gewöhnlichen Umgang, und
das gefellf haftliche Leben verlief-
fen, und ganz cinfam lebten: eini¬

ge unermiidet mit den Mächten, wel¬

che in der Luft fch webten, kämpfe-
ten einige fich alles irrdifchen Tro¬

lles beraubten: andere um die Kraft
des Geiltes zu erhalten, und dello
verfammelter zu bleiben, entfagten
den Reizungen des Fleifches, um
ielbes dem Geilte zu unterwerfen :
und wieder andere brannten vor gött¬
licher Liebe, um dello bequemer Tag
und Nacht der Betrachtung himm-
lifcher Dinge obliegen zu können.

Ausc
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Aus diefen , und mehr dergleichen

Urfaahen find die Wüfteneyen be¬

völkert , und dieWildniffe der Ber¬

ge mit Dienern , Chrifti angefüllt
worden, wie es der vortreflicheHar¬

fenfänger geweifsaget hat: Die Wie*
fen in den Wüfteneyen werden vor
Fette träufeln , und die Hügel mit
Fröhlichkeit umgürtet werden. Das

waren.wohl glückliche Zeiten; ob-
fchon fie durch verfchiedene Anfech¬

tungen erfchüttert wurden: denn die
Liebe glühete noch bey den Dienern

Chrifti, und erfüllte ihre Herzen.
Da war noch ein heifses Verlangen
nach dem Martertode , und ein bren¬

nender Eifer für den Glauben: die
brüderliche Aneifcrung und die Be¬

gier-
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gierde immer vollkommiier zu wer¬

den, war noch in ihrer Kraft: aus
Liebe zU den himmlifchen Gutem
war die Welt verachtet: es fchim-

’ merte die Vollkommenheit der Tu¬

genden, und alle Gaben desGeiftes
häuften fich an.

Diele Fülle der Gnaden war die
Quelle vieler Schaaren der Mönche,
deren unVergefsliche Väter , um
mehrern nutzen zu können, ihre be-
fondern Verwendungen fahren lief-
Icn, und fich in das gefellfchaftli-
che Leben begaben. Sie hätten für
lieh allein beftehen können; allein,
um mehrern verhilflich zu feyn,
haben fie fich beeifert , unter einer

c s He-
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Regel zu leben: weil fie wohl wu-
ften , dafs eine folche Lebensart fo-
wohl den Schwachen , als den Star¬

ken; fowohl den Anfängern , als
Vollkommenen angemelfen fey. In¬

dem fie fleh alfo um die Ehre Gottes,,
und um das Heil des Nächften be-
eiferten , haben fie die ganze Welt
angefühlt, und lowohl die Gemü-
ther der Zufchauer, als die Herzen

derjenigen , welche davon gehört
haben, zur Nachfolge bewogen.

Aber ich bitte, wer wollte fich

denn nicht belfern, wenn er Män¬

ner von verfchiedenem Alter, von
entfernten Ländern , von entgegen¬

gefetzten Gemüthsarten beifammen
fä-
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fähe, die nämliche Speife zu fich

nehmen, mit gleichen Gelinnungen,
und unter einer und derlelben Re¬

gel leben ? So was geht über alle

menfchliche Weisheit, und war ein

Werk der Kraft Gottes, welche nach

dem Ausdrucke des Propheten macht,
dafs man in einem Haufe einmüthig
beifammen wohnt. Diefes hätten fie

unmöglich zu Stande bringen kön¬

nen , wenn fie nicht vom nämlichen :
Geilte regiert, durch das nämliche
Band der Liebe *§€Yeffelt, indem
nämlichen Vertrag des geiftlichch
Leibes vereiniget , und zugleich im
nämlichen Haupte geheiliget wor¬

den wären. Chriltus felbft , das

Haupt der Kirche, war in ihnen,
c 3 wel-
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welcher fowohl die vornehmem,
als die geringem; Glieder in feinem
Leibe mit einander ausgeföhnet, f0l)
dafs unter ihnen keine Zwiftigkeit
Platz hatte, fondern eine angeneh¬
me Eintracht, eine füffe Liebe, ei¬
ne wechfelfeitige Achtfamkeit, eine
Gemeinfchaft ohne Murren, Gaben
ohne Streit, und die Einigkeit oh-
Jje Rangfucht regierte. Denn in ei¬
nem folchen Haufe wird weder der
Größere von dem Mindern benei¬
det , noch der Mindere von dem
Großem verachtet: alle dienen ein¬

ander, und was einer leidet, das
lieht man alle mitleiden. Was ftark,
und kräftig ift, fuoht dem Schwa¬
chen nachzuhelfsn, und die verächt¬

lich-.
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lichften werden am meiften verfcho-
net. Wrenn das nicht wäre , fo ent¬

zünde Zwietracht: fie könnten nicht

beifammen bleiben.

Hierans kann man mit gutem Grun¬

de fchliefsen, dafs ein Friedensftöh-
rer, der unter den Brüdern den Saa-
men des Zwiefpalts ausftreuet, nicht

in den Leib gehöre , weil er die Ei¬

nigkeit , welche diefen Leib zufamr

men halten mufs, nicht liebt. So¬

bald er aber von dem Leibe getren-
net ift, fo lebt er auch nicht mehr

vom nämlichen Geifte, und hat kei¬

nen Theil mehr an feinen Verdien-
ften. Mithin beftrebt fich ein jeder
Gläubiger, der fich vor einem fol-

c 4 chen
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dien Unglücke fürchtet , und eini¬

ger Uiberlegung fähig ift, fo mit
andern umzugehen, dafs er ja kein
einziges Glied, welches an Chriftum
glaubt , wenn es noch fo klein wä-
re, ärgere . Auf die Art hat er ein
lehr wachfsmes Aug auf fein Herz,
und legt feinem Munde ein ftren-
ges Gefetz auf, damit er von der
Liebe Gottes, und von der Einig¬
keit der Kirche, welche der Leib
Chrifti ift, nicht abfalle Er bemü¬
het fich vielmehr, fo gut er kann,
den Fufsftapfen der vorigen Heili¬
gen zu folgen, welche, je vorneh¬
mere Glieder fie waren, mit je gröf-
fern Gaben fie glänzten , und je
mehr fie fich in Tugenden hervor-

tha-
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thaten , delto liebreicher einen
jeden von den Niedrigilen aufnah-
men.

Durch ein folches Betragen haben
fie der Kirche vor den dürften,
und Grofsen der Welt, und vor den
Völkern viel Ehre, und Anfehen
verfchaft ; fo zwar, dafs fie ihr fehr
ehrerbietig begegneten , lieh ihrer
Zucht willig unterwarfen , fie mit
Gaben, und häufigen Gefchenken
beehrten , ihr Vorrechte eftheilten ,
ihre Freyheit in Schutz nahmen, und
alles leifteten , was zur Aufnahme
der Religion , zur Verteidigung
des Glaubens, und zum Bellen des
Friedens zuträglich war. Dazumal
— ^ c 5 war
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war fie freilich in ihrer Blühte ,
wohlgeftalt, reich an himmlifchen
Gaben, mit einem goldenen Man¬

tel , welchen eine wunderfchöne
Manigfaltigkeit von Tugenden zier¬

te. Ihre Kleider gaben einen ganz
vortreflichen Geruch von lieh, der
alle mit einer unbefchreiblichen
Wolluft erfüllte. Sie war allent¬
halben ein guter Geruch Chrilti zur
Ehre Gottes. Man empfand ihren
lieblichen Geruch ganz merklich in
den Wildniffen, auf den Bergen ,
in den Höhlen, in den Erdklüften,
in den Städten, in den Kriegslagern,
in den Kirchen, und Häufern.

Zum
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Zum Beweis ihrer Heiligkeit , ih¬

rer innern Reinigkeit , ihres un¬

befleckten Brautbettes, ihrer lautem
Abfichten , ihres inbrünftigen Ge¬

bets, ihres beftändigen Wachens ,
ihrer demüthigen Thränen , und
übrigen Tugenden, warfie wie ein
fruchtbarer Wald', wo ein Uiber-
flufs an Gewürz ifl, und in wel¬

chen der Bräutigam beftändig hin-
abgieng, die Thaläpfel zu fehen,
und ob die Granatäpfel fchon blü-
heten. Da er ihn völlig ausgieng,
und fich in feine Schönheit verlieb¬
te , fprach er zu feinem Lobe diefe
Worte : Ein verfchloffencr Garten
ift meine Schweller, meine Braut;
ja ein vcrfchloffener Garten , ein
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verfiegelter Brunn: Dein Gewächs
ift wie ein Luftgarten von Granat¬

äpfeln mit feinen edlen Früchten,
Narden und Cypern, Kalmus und
Cynamen , mit allerhand Bäumen
des Libans y eine GartenquellC, ein
Brunn lebendigen Waffers, welches
vom Liban herabftrömmt.

Chriftus der Bräutigam ergötzte
fich an der Fruchtbarkeit ihrer Tu¬

genden , indem er aller und jeder
Gerechten Werke insbefondere be¬

trachtete. Er beobachtete an ihnen
die Pveinigkeit des Gewiffens , den
Zulauf, und den Fleifs der Beten¬

den , die Zerknirfchung der Wei¬

ßenden , die Demuth der Vorfteher,
die



des heiligen LorenzJußimans. 4S

die Sorgfalt der Hirten, den Gehor-
fam der Untergebenen, den Frieden
unter den Hausgenoffen, die Stand¬

haftigkeit der Kämpfer, die Seufzer
der Liebenden , den Schweifs der¬

jenigen , welche nach der Vollkom¬

menheit ftrebten , die Verdienfte

derjenigen , welche fie fchon er¬

reicht hatten, die Sehnfucht der Wan¬

derer, und befonders die zärtliche

Neigung der Gemüther gegen. ihn
felbft . Von dergleichen heiligen
Regungen eingenommen blieb er
unzertrennlich bei ihnen, und hatte
feine Freude, bei Menfchenkindern
zu fein-
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Fortsetzung des Vorigen .
Jß«w-^urch ihren Fortgang bewogen,
that Chriftus feine Hand auf, er¬
füllte ihre Seelen mit Segen, und
theilte unter fie die Pfunde der Gna¬
den im iiberfchwänglichen Maafse
aus, um fie hunderfäldg zu vermeh¬
ren. Denn gleichsvie er gegen die
Trägen karg ift, fo weifs man auch,
dafs er fich gegen die Eifrigen grofs-
müthigerzeiget : ihn freuet es mehr,
zu geben, als zu behalten, und er
fucht felbft diejenigen auf, welchen
er auf Gewinn leihen kann: jene
«lfo, von welchen wir reden, de¬

ren
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ren Gegenwart unfere Zeit nicht
mehr werth ift, als er ihr redliches
Herz fan, ihre Dcrauth des Geilles,
ihrenfchnellenWachsthum,bereicher¬
te er auf das freigebigfte mit 'geld¬
lichen Gaben: welche, da fie die¬

selben aus Inbrunft der Liebe aus-
fäeten, den ganzen Erdboden bis
auf die Grundfellen erfchüttert ha¬

ben : fie hielten es für ein gröfseres
Glück, zu geben, als zu empfangen .

Auf folche Weife gefchah es, dafs,
indem fie durch die göttliche Kraft
angefeuert wurden, die Stiftshütte ,
welche ein Beweis der göttlicheil
Erbarmung war, in kurzer Zeit zu
Stande kam. Die Menge der Opfern¬

den
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den liefs fich’s angelegen feyn , das
angefangene Gebäude bald aufzu -
fähren. Sie opferten Gold, Silber ,
Erz, Eilen, Onychfteine, Scharlach,
Purpur, weifse Seide , Kamelhaar,
Ceder- CyprelTeii- und Tannenholz,
und andere zu diefem Werke noth-
wendige Dinge, ein jeder nach fei¬

nem eigenen Vermögen. Niemand
von denen,- welche opfern wollten,
wurde zurückgcwiefen.

Da war, wie leicht zu vermuthen
ift, eine überaus grofse Freude im
Himmel unter der Verfammlung al¬

ler Engel, welche zu einander Tag¬
ten : Seht da die Hütte Gottes bei
den Menfchen, denn er will bei ih¬

nen
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nen wohnen: fie werden fein Volk,
und er unter ihnen ihr Gott feyn.
Kein Wunder, wenn die Schaaren
diefer glückfeligen Geilter bei der
Errichtung diefes geiltlichen Gebäu¬

des fo fehr frohlocket haben . Schon
durch viele Jahrhunderte haben fie
fehen muffen , dafs die Menfchen,
welche Gott mit der grölten Ehr¬

furcht hätten verehren, lieben, an¬

beten, und preifen füllen, den wah¬

ren Gottesdienll vergeffen, und die
göttliche Ehre den Teufeln , und
Bildniffen von Gold, Silber, oder
Stein erwiefen haben. Sie fahcn,
dafs einer von den zehn Grofchen,
welcher verloren war, erlt vor Kur¬

zem in dem Kothe der Laller , und
in demUnflathe irrdifcher Begierden

d wie-
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wieder gefunden worden fey. Da¬

her freucten fie fich mit Chrifto,
dem Mittler zwifchen Gott , und
den Menfchcn, welcher fich gewür-
diget hat, ihn !zu fuchen , und wie¬

der zu finden.
Es war ihnen auch eine Freude 1,

fich felbll durch diejenigen , welche

täglich vor ihren Augen gerechtfer¬

tiget wurden , bald wieder herge-
ftellt zu fehen. Sie gaben den Streit

auf, welchen fie mit den Menfchen
des Himmels wegen geführt hat¬

ten: fie konnten jene Geftalt nicht
mehr verachten, welche das ewige
Wort felbll: angenommen hatte, um

fie zu erlöfen, ihr den Frieden zu
verfchaffen, und fie zu verherrlichen :
fie nämlich zu erlöfen durch die Ver-

gief-
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giefsung feines Blutes: ihr den Frie¬

den mit Gott zu verfchaffen durch
die Aufopferung feines Leibes, wo¬

bei er zugleich die Urkunde unfe-
rer Verdammung an das Kreuz ge¬
heftet , und endlich fie zu verherr¬
lichen , indem er feinen geldlichen
Leib, die Kirche mit fleh in die
himmlifchen Wohnungen , welche
vor Erlchaffung der Welt für fie
vorbereitet waren, aufnimmt. Sie
konnten fich eben fo wenig enthal¬

ten, ihre Mitbürger, und Miter¬
ben des ewigen Pveichs zu lieben.

Wahrhaftig es mufs für geldliche
Augen eine entzückende Sache ge-
wefen feyn , zu fehen, wie Gott
unter den Menfchen wohnte, wie
fich die Engel mit den Menfchen

d 2 er-
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«rfreueten, und wie die Menfchen,
nachdem die feindfeligen Hinderniffe
gehoben waren, Gott liebten, und
für feine Ehre freiwillig , und mit
Freuden fich demTode ausfetzten, mit
den Engeln den Zins der Religion,
und des Lobes entrichteten , und
fich um das Heil der Brüder , wie
um ihr eigenes bekümmerten. Das
war wohl ein neuer Himmel, und
eine neue Erde, und die himmli«
fchen Gefänge fiengen an zu erfchal-
len. Der Allmächtige ward im GeU

fle angebetet, im Geiße gejucht, und.
int Geiße umfangen an folchen Ver¬

ehrern hatte er feine Freunde, nach
jenem prophetifchen Ausdrucke: Eu¬

re Stärke ift di* Freude des Herrn*

Die-
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Diefe Freude hatte er aber nicht
uns zu verdanken , als wenn wir
fie ihm verfchafft hätten ; fondern
lieh ft-lbft: und er empfand fie nicht
erft dazumal, als wenn ihm etwas
neues gelungen wäre / fondern von
Ewigkeit her, weil er es fchon lang,
eh wir auf die Welt kamen, vorher-
gefehen, und befchloffenhatte. Wenn
er es nicht gewollt hätte, fo wäre
es nicht gefchehen . Alles, was er
gewollt hat, hat er gemacht. Auf
feinen Befehl find die Himmel in Ho¬

nig zerfloffen : denn fie träufelten
von oben; die Wolken regneten den
Gerechten, und die geöffnete Erde
gebahr den Heiland. Aus übergrof-
fer Liebe zum menfehlichen Ge-
fchlecht fchickte der Vater feinen

d 3 ein-
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eingebornen Sohn in der Geftalt des
fündhaften Fleifches, um die Sünde
in feinem Fkilche durch die Sünde
zu verdammen . Der Vater, der ihn
gefandt hatte, kam auch felbft mit,
um mit ihmbei denen , welche Chri-
ftum liebten, und feine Gebote hiel¬

ten , eine angenehme Wohnung auf-
zufchlagen, wie es der Mittler felbii
vorhergefagthat. Hernach fandte er
im Namen feines Sohnes auch den
heiligen Geift, ihrer beiden Liebe,
und Kufs, um die Herzen der Gläu¬

bigen mit dem heiligen Feuer zu
entzünden, fie von allem, was zu
ihrem Heile gehört, zu unterrich¬

ten, und mit unausfprechlichen Seuf¬

zern für fie zu bitten.

Die-



des heiligen' DfiVenz Jfufiinians. 55-

Diefer göttliche Geilt des Trolles
ift gar nicht leer gekommen* Er hat
der Braut, nämlich der Kirche, die
Gabe der Weisheit gefchenkt, und
unter die Kinder vertheilt, da¬

mit , vras lie von den himmlifchen
Dingen glaubten , lie auch mit Ge*
fchmacke verkolteten , und ein hef¬

tiges Verlangen darnach bekämen.
Er befchenkte fie mit Verltand, da¬

mit fie die verborgenen Heiligthü-
mer der heil. Schrift verliehen möch¬

ten, und durch die Geduld, und die
Verteilungenderfelben eine gegrün¬
dete Hoffnung hätten, zu erlangen,
was fie wulten. Er ertheilte ihnen
die Gabe des Käthes, damit fie das
Gute, und das Böfe , das Belfere,
und das Belle erkennen, jedesmal

d 4 das
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das Klügere erwählen, nach demGi¬

pfel der Vollkommenheit, welche
in Vollziehung der geiftlichen Pvä-
the befteht , trachten möchten. Er
rüftete fie mit der Tugend der Stär¬

ke , damit fie durch ihre Hilfe die

angethanen Unbilden , die empfan¬

genen Streiche, die Liebkofungen
der Mächtigen , und die von der
Welt verfprochenen Ergötzlichkei-
ten verachten könnten. Er zierte fie

mit der Gnade der Wilfenfchaft,
damit fie bei ihrem Lichte die aus¬

wärtigen Gefchäfte mit einer klugen
Vorfiehtigkeit verwalten möchten,
und weder fich, noch demNächften
das geringfte Aergernifs gäben. Ihr
Herz hat er mit Frömmigkeit erfüllt,
damit fie einander liebten, einan¬

der
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der dienten, und um die brüderli¬
che Liebe zu erhalten, einer des an¬
dern Laft trügen. Er theilte ihnen
die Gabe der kindlichen Furcht mit,
wodurch fie das Gefetz Gottes beob¬

achteten , lieh felbft für das s was fie

waren, erkenheten, fich nicht erhü¬

ben, noch den Strafen der Hoffärtigen,
und Sünder unterworfen würden.

Der heilige Geift wohnt auch felbfi
in dem Leibe der Kirche, undllärkt
ein jedes Glied. Er heilet, was
verwundet ift; er beugt, was Harr
ift; er wärmt, was kalt ift,- und
weifet zurecht , was fich ver¬

gangen hat. Dem Fallenden hält er
die Hand unter; den Betrübten mun¬
tert er auf; den Gerechten unterrich¬
tet er, und Ipeifet denHungerigen ,

d 5 Der
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Der Leib der Kirche miifste in den
Drangfalen unterliegen , fichim Glü¬
cke vergehen, in den Befchwerlich-
keiten liegen bleiben , und in der
Wolluft des Fleifches zerfliefsen,
wenn fie nicht durch die Dazwifchen-
kunft, und Hilfe des heiligen Gei-/
lies mit dem Haupte vereiniget, in¬
nerlich mit feiner Annehmlichkeit
gelabt , und durch die Umwege die—
fer Wanderfchaft von ihm begleitet,
und geführt würde.

Mit diefer geiftlichen Halszierde
Vom Anfänge ihrer Verlobung auf
das herrlichfte gefchmückt , und mit
dem Oele des göttlichen Trolles ge¬
markt, hat fich unfere heilige Mutter,
die Kirche, über den Fortgang der
Rinder erfreuet. Sie wollte, nicht

un-
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undankbar feyn, fondern fie ermahn- '

te fie beftändig, höher zu fteigen.
Sie wufte, was fie empfangen hatte,
was fie vormals gewefen, und was
fie nun war. Sie nahm alfo zu an

der Menge der Kinder, an Gnaden,
an der Manigfaltigkeit der Gaben,:
am Lichte der Wahrheit, an der
Vollkommenheit der Tugenden , fo

lang die Kinder den Ermahnungen,
und Bitten der MutterGehör gaben .
Denn fie war jederzeit für ihr Heil
über die Mafien bekümmert , um
felbe Gott zuzuführen , und in die
himmlifchen Wohnungen bringen zu
können.

Es war wohl eine Zeit, da ihr die
Kinder folgten , diefer Mutter der
fchönen Liebe , und Gottesfurcht ;

die
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die fo fchön war als der Mond, aus-
erwählt, wie die Sonne, und fchreck-
licrs, wie eine Schlachtordnung, Sie
hat iure Aefle, wie eine Eiche aus¬
gebreitet, unter deren Schatten fie
diejenigen, welche fie gebohrenhat*
t'e, vor der Hitze des Tages, dem
Sturm, und liegen fchiitzte Sie ar¬
beitete , fo lang fie bei Kräften war*
fie ernährte in ihrem Schoofse, fö
viel fie deren konnte . Sie hört ei¬

gentlich noch nicht auf, fordern
fährt noch täglich um fo eifriger
fort, als fie empfindet, dafs fehr
viele, ja unzählige von dem erfteü
Eifer nachgelaffen haben .
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